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Jm Monat Auguſt er. ſind an nach-
ſtehende Perſonen Jagdſcheine ausgegeben
worden:

1. Jahresjagdſcheine.
Rittergutsbeſitzer Theodor Apel-Ermlitz, Bergwerk-

direktor Fedor Röder Belgershain, Dr. med. Hen-
nicke-Gera, Privatier Kurt Anger Gera, Ortsrichter
Hündorf-Niederwünſch, Gutsbeſitzer Bernhard Hün-
dorf-Niederwünſch, Gutsbeſitzer Hermann Lützken-
dorf Niederwünſch, Gutsbeſitzer Hermann Seyhbicke-
Niederwünſch, Rentier Robert Stolpe-L.Lindenau,
Brauereibeſitzer Ernſt Bauer-Leipzig, Kaufmann und
Rittmeiſter der Reſerve Cäſar Sonnenkalb-Leipzig,
Gutspächter Andreas Koch Frankleben, Ritterguts-
beſitzer Willy Bertram-Creypau, Landwirt Hermann
Ritter-Zöſchen, Rechtsanwalt Otto HillebrandLeipzig,
Generalmajor Gadegaſt-Leipzig, Gaſtwirt Arthur
Köcke Kötzſchen, Gutsbeſitzer Friedrich Günther-
Milzau, Kaufmann Otto Roltze Niederclobikau,
Kaufmann Robert Meyer-Leipzig, Gemeindevor-
ſteher Strahl- Delitz a. B., Amtmann Kaiſer Kötzſch
litz, Gaſtwirt Guſtav Thamm Raßnitz, Gutsbeſitzer
Alfred Sonntag-Muſchwitz i. S., Gaſtwirt Wilhelm
Lehmann-Wallendorf, Gaſtwirt Albin Richter-Groß-
miltiz, Königlicher Förſter Karl Damm Schkeuditz,
Königlicher Forſtmeiſter Gotthold Weſtermeier-
Schkeuditz Königlicher Förſter Johann Marx-
Schkeuditz, Königlicher Forſtlehrling Walter Ruhe-
Schkeuditz, Königlicher Forſtlehrling Kurt Schippan-
Schkeuditz, Königlicher Forſtlehrling Chriſtian
KöſterSchkeuditz, Königlicher Förſter Alfred Damm-
ſchneider-Maßlau, Königlicher Förſter Jentzſch-Raß-
nitz, Königlicher Förſter Rudolf Zeiß-Burgliebenau,
Königlicher Hegemeiſter Friedrich Niemann-Faſanerie,
Zahnarzt G. Freisleben-Leipzig, Dr. jur. und Ritter-
gutsbeſitzer von Richter Dehlitz a. S., Fabrikdirektor
Dr. Georg Haußner Leipzig Eutritzſch, Kaufmann
Ernſt Steckner Merſeburg, Landwirt Bernhard
Kellermann-Blöſien, Gaſtwirt Eduard Sieler-Sper-
gau, Gutsbeſitzer Ernſt Blancke-Creypau, Landwirt
Albert Schmidt Kriegsdorf, Förſter Otto Günther-
Schkopau, Gärtner Albin Siedentopf Runſtädt,
Rentier Hermann Heber Merſeburg, Förſter Karl
Schlüter Unter Kriegſtädt, Georg Thieme Leipzig,
Kaufmann Johannes Seyfert Merſeburg, Ober
Regierungsrat Alter-Merſeburg, Gutsbeſitzer Richard
Schneutzer Klein Gräfendorf, Oberingenieur H.
Oellers Leipzig, Landwirt Hermann Kaßler Ober
Beuna, Landwirt Guſtav Gauck-Ober-Beunga, Land-

Bei aller Freude an der dramatiſchen
Kunſt unſerer Zeit und bei aller Hoffnung
auf ein noch nie dageweſenes goldenes Zeit-
alter der deutſchen Bühne können wir uns
nicht verhehlen, daß den Völkern der Aatike,
vor allem den Griechen, eins gelungen iſt,
wonach wir noch immer vergeblich ſtreben,
die Schöpfung eines Nationaltheaters. Dieſes
Ziel, das in der neueren Zeit die Spanier
zur Zeit von Calderon, die Engländer mit
Shakeſpeare, die Franzoſen wenigſtens teil
weiſe im Zeitalter Ludwigs XIV. erreicht
hatten, iſt uns heute, wo nicht mehr eine
einheitliche Weltanſchauung, ſei es nun eine
religiöſe oder politiſche, das ganze Volk be
herrſcht, recht ferne gerückt. Weder Leſſings
Bemühen, noch die Tätigkeit genialer
Theaterdirektoren wie Goethe, Jffland, Laube
und Dingelſtedt vermochte mehr zu erreichen
als einen Höhepunkt lokaler Theaterkunſt und
zu einem Nationaltheater, wie es Wagner
für ſein Muſikdrama in Bayreuth geſchaffen,
kam es für das Schauſpiel nicht. Das Ver-
ſtändnis für die hohe kulturelle Bedeutung
des Theaters und für die hierbei ausſchlag-
gebenden Momente kann vor allem die Ein
ſicht in ſeine Geſchichte fördern. Es gilt den
Blick zurückzurichten auf die Entwicklung des
Schauſpielhauſes und der Schauſpielkunſt
vom griechiſchen Altertum bis auf die Gegen
wart. Eine ſolche Darſtellung gibt das ſo-
eben bei B. G. Teubner in Leipzig als 230.
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lebe Göhlitzſch, Rittergutsbeſitzer Seltmann Groß-
Dölzig, Gutsbeſitzer Bernhard Scheiding Ober-
Clobikau, Jäger Artur Damm, Bitſch, Landwirt
Rudolf Berthold Blöſien, Gaſtwirt Emil Planert-
Merſeburg, Gutsbeſitzer Paul GötzeKnapendorf,
Student Kurt Agte Ober Kriegſtädt, Ortsrichter
Frauendorf-Knapendorf, Landwirt Richard Wahren-
Hebles, Landwirt Georg Reger Leipzig, Landwirt
Karl Seibicke-Benndorf, Stadtmuſikdirektor Karl
Steger-Lauchſtedt, Landesrat Freiherr von Schleinitz-
Merfeburg, Königlicher Amtsrat Reinhold Ruſche
Löpitz, Königlicher Amtsrat Karl Glaubig Leipzig,
Landwirt Georg Hülße-Wünſchendorf, Alexander
Hülße Merſeburg, Landwirt Eduard Günther
Krakau, Fabrikbeſitzer Dr. Ernſt Krauſe-Leipzig,
Privatmann Karl KämmererMerſeburg, Reg. Rat
Thiele Merſeburg, Gärtnereibeſitzer Paul Krauſe-
Merſeburg, Gutsbeſitzer Otto Burkhardt-Merſeburg,
Diplom Ingenieur Oskar Ehrhardt-Leipzig, Gutsbe-
ſitzer Richard Frey Schkeitbar, Revierſteiger Rein
hold Patzſchke Söheſten, Elektrotechniker Franz
Wimmer-Leipzig, Kaufmann Fritz Geinitz-Muſchwitz,
Landwirt Willy Kabiſch Söſſen, Rentier Adolf
Flechtner Söſſen, Gaſtwirt Karl Wage Leipzig,
Fabrikbeſitzer Heinrich Neſtler Leipzig, Hotelbeſitzer
Hermann Krauſe-Leipzig, Landwirt Julius Knüpper-
Muſchwitz, Gutsbeſitzer Oskar Sommer Oebles,
Rentier Adolf Sommer Oebles, Landwirt Louis
Rudolf Mylau, Fabrikbeſitzer Franz Schneider
Mylau, Fabrikbeſißer Georg Schneider Mylau,

Arno Merkel-Mylau, Fabrikbeſitzer
Alfred Merkel Mylau, Landwirt Ernſt Kroejzzſch-
Goſtau, Gaſtwirt Wilhelm Landmann Thronitz,
Gaſtwirt Karl Zimmermann Klein-Corbetha, Land-
wirt Max Schroeder-Röcken, Rentier Albert Chriſtel-
Meuchen, Ortsrichter Otto Schröder-Meuchen, Land-
wirt Ernſt Hoppe Zitzſchen, Gutsbeſitzer Guſtav
Rieſe Tollwitz, Gutsbeſitzer Otto Weinert Klein-
Corbetha, Ortsrichter Adolf Wacker Klein-Corbetha,
Förſter Alexander Müller Lützen, Gutsbeſitzer Her-
mann Niele Schladebach, Kaufmann Fritz Gregor-
Leipzig, Privatier Louis Dietze Leipzig, Privatier
Hermann Heilmann Leipzig, Kaufmann Ernſt
Bär Leipzig, Oberpoſtaſſiſtent Rudolf Klaus-
Leipzig, Fleiſchermeiſter Johann Pardy-Leipzig,
Gaſtwirt Karl Schumann Röcken, Landwirt Louis
Barthmuß-Bothfeld, Stadtgutsbeſitzer Hugo Schmalz-
Lützen, Privatier Eduard Riede Leipzig, Gaſtwirt
Albin Patſchke-Leipzig, Bahnmeiſter Karl Schulze-
Lützen, Rittergutsbeſitzer Paul Schumann-Starſiedel,
Kaufmann Paul Koreick-Leipzig, Baumeiſter Louis
Löbe-Leipzig, Kaufmann Gotthold Gregor Leipzig,
Kaufmann Guſtav Kitze-Lützen, Landwirt Paul
Lemme-Goſtau, Landwirt Karl Braumann Queſitz,
Obermeiſter Hugo Vogel Leipzig, Kaufmann Karl

Band der Sammlung wiſſenſchaftlich gemein-
verſtändlicher Darſtellungen aus allen Ge-
bieten des Wiſſens „Aus Natur und Geiſtes-
welt“ erſchienene Buch von Dr. Chriſtian
Gaehde „Das Theater“ (Mit 20 Abbildungen,
geh. Mk. 1.--, in Leinwand geb. Mk. 1.25.),
indem es zugleich die Zuſammenhänge der
klaſſiſch-ariechiſchen Darſtellungskunſt und der
Theater Architektur mit dem Spiel des wan
dernden Mimen des Mittelalters und dem
Theaterbau der Renaiſſance aufzeigt und
andererſeits die Stilſchulen innerhalb der
neueren deutſchen Schauſpielkunſt von den
Beſtrebungen der Neuberin bis zum Jm-
preſſionismus modernſter Bühnenhelden, die
Leiſtungen der Meininger, wie der Darſteller
des Moskauer künſtleriſchen Theaters, aus
ihren geſchichtlichen und pſychologiſchen Be-
dingungen zu erklären verſucht. Die durch
Abbildungen erläuterte Darſtellung, der die
nachfolgenden Ausführungen über das Theater
der Gegenwart entnommen ſind, darf jedem,
der vom Theaterliebhaber zum verſtändnis-
vollen Theaterfreund ſich heranbilden will,
warm empfohlen werden.

Bis in die Mitte der achtziger Jahre
dauerte noch, trotz oder infolge der Gewerbe-
freiheit, der Riedergang des deutſchen Theaters
als Kunſtinſtitution an. Zwar ſchoſſen nach
dem Kriege die Neugründungen in unheim-
licher Weiſe empor, ſo daß beiſpielsweiſe in
einem Jahre 90 neue Theater konzeſſioniert
werden mußten, und 1896 ſich die Zahl der

Dippmann-Leipzig, Gaſtwirt Wilhelm Große-Leipzig,
Ratsdiener Albert Schmehl-Leipzig, Kaufmann Otto
Walther Leipzig, Schmiedemeiſter Otto Hoffmann-
Kleingörſchen, Kaufmann Gotthard Götze-Kötzſchau,
Gutsbeſitzer Louis Horn Nempitz, Hundedreſſeur
Friedrich Siegmund Leutzſch, Rentier Wilhelm
Köcke Rampitz, Baumeiſter Franz Hofmann-Mark-
ranſtädt, Kaufmann Alfred Ronniger-Markranſtädt,
Rechtskonſulent Louis Schreier-Markranſtädt, Guts-
beſitzer Edmund Voigt Kleinlehna, Gutsbeſitzer
Richard Klinge Großlehna, Landwirt William
Becker Schladebach, Gutsbeſitzer Franz Lankers-
Schladebach, Amtsrat Wilhelm Schele Schlade-
bach, Kaufmann Albrecht Rohland Leipzig,
Kaufmann Hans Eitner-Leipzig, Gutsbeſitzer Louis
Jahn Altranſtädt, Verwalter Eugen Geidel-
Kötzſchau, Glaſermeiſter Bruno Göſerich-Böhlitz-
Ehrenberg, Gutsbeſitzer Felix Kabiſch Großmiltitz,
Gaſtwirt Oswald Jakob Leipzig -Lindenau, Bäcker-
meiſter Kurt Schmidt Markranſtädt, Altertums-
ſammler Hermann Nagel-Leipzig-Plagwitz, Gutsbe-
ſitzer Alfred Jahn Großmiltitz, Rentier Franz
Horn-Kleinlehna, Glaſereibeſitzer Max Fallgatter-
Leipzig Lindenau, Kaufmann Richard Fallgatter-
Leipzig Lindenau, Gutsbeſitzer Otto Schumann-
Eisdorf, Gutsbeſitzer Hermann Heyne Eisdorf,
Dr. med. Pape-Knauthain i. S., Hausbeſitzer Albin
Fiedler Leipzig Klein Zſchocher, Gutsbeſitzer Hugo
Winkler Rehbach i. S., Gutsbeſitzer Emil Lorenz
Schkölen, Fabrikant Georg Dietze Knaut
KLeberg i. S., Lehrer Hermann Vater Schkeuditz,
Gaſtwirt Franz Munkelt Wehlitz, Landwirt Rein-
hold Poetſch Schweiditz, Kaufmann Karl Felgner
Ermlitz, Rentier Fritz Barthel Leipzig, Gaſtwirt
Paul Sachſe-Röglitz, Rittergutspächter Udo Lehmann-
Weßmar, Fabrikbeſitzer Paul Scholz Schkeuditz,
Königlicher Oberarzt Dr. König -Leipzig, Guts-
pächter Emil Roſch-Borneck, Rendant Hermann
Uhle-Altſcherbitz, Mühlenbeſitzer Artur von Gold-
ammer Altſcherbitz, Gutsbeſitzer Bruno Fiedler-
Ennewitz, Landwirt Oskar Stöber-Schafſtädt, Guts-
beſitzer Otto Koch Schafſtädt, Gaſtwirt Oswald
Buttler-Schafſtädt.

2. Tagesjagdſcheine.
Poſtaſſiſtent Göcker-Merſeburg, Förſter Alexander

Müller Lützen, Kaufmann Hermann Weber Gera,
Tierarzt Albert Dornhelm-Netzſchkau, Oberleutnant
Walter von Lübbers Berlin, Fabrikbeſitzer Julius
PaulMylau, Büchſenmacher Emil Voigt-Saarburg,
Büchſenmacher Emil Voigt-Saarburg.

Merſeburg, den 25. September 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

hatte, aber ihr Betrieb war reines, kunſt-
fremdes Geſchäft. Die große Kriſis von
1873 zog natürlich auch die Theaterunter-
nehmer mit in ihren Strudel und half das
darſtelleriſche Proletariat ſich verzehnfachen,
aber um ſo toller mußte nach dem Zuſammen
bruch Geld um jeden Preis verdient werden,
damit die entſtandenen Verluſte wieder ein
gebracht würden. Oberflächlicher iſt wohl nie

in Deutſchland Theater geſpielt worden als
in dem Jahrzehnt nach 1870. Es kam in
den Großſtädten nur darauf an, den „Schlager“
der Saiſon zu finden. Hatte man dieſes
Glück gehabt und die zugkräſtigſten Darſteller
dem Konkurrenten vor der Naſe weg engagiert,
ſo konnte das Spiel beginnen. Zwei bis
drei Proben genügten für ein neues Schau-
oder Luſtſpiel. Mehr Mühe erforderte ſchon
ein Ballett oder eine Operette. „Am Stadt
theater in Nürnberg wurde 1880 Kabale und
Liebe mit einem zum großen Teile neuen
Perſonal geſpielt: die einzige Probe dazu
fand von halb Eins bis Zwei am Tage der
Vorſtellung ſtatt.“ So ging es überall und
der „Senſationshunger“ des Publikums kam
dem entgegen. Man wollte gar nichts an
deres, als in behaglicher Weiſe die von der
Spekulationsarbeit des Tages abgeſtumpften
Sinne etwas aufkitzeln. Wie ollte dabei
irgendwelche Kunſt gedeihen. Nie war das
Wort „Jede Zeit hat das Theater, welches
ſie verdient“, wahrer als gerade jetzt.

Kein Wunder, daß ernſthafte Menſchen nach
vor 1870 vorhandenen Bühnen verdreifacht einer Beſſerung der durch die Gwerbefreiheit

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Sonnabend, den 10. Oktober 1908. 148. Jahrgang,

Die Lage.
Das „Leipz. Tbl.“ ſchreibt:
Die Frage, die jetzt die Politiker des

ganzen europäiſchen Kulturkreiſes beſchäftigt,
heißt: Krieg oder Frieden? Es gibt
bekanntlich keine undankbarere Aufgabe, kein
brotloſeres Geſchäft, als das politiſche
Prophezeien; trotzdem wollen wir aus unſerem
Herzen keine Mördergrube machen und uns
ſchon heute ganz ſchlicht und offen zu der
Anſicht bekennen, daß der Friede ge
wahrt bleiben wird. Unſere Gründe dafür
ſind die folgenden; Was zunächſt die Annexion
Bosniens und der Herzegowina durch Oeſter
reich betrifft, ſo war dieſes Gebiet für die
Türkei ohnehin verloren. Jm Berliner Ver-
trag war mit keinem Worte darauf hinge-
deutet, daß Oeſterreich dieſe Provinzen jemals
wieder räumen oder an die Türkei zurück-
geben ſolle. Es wäre dies auch ein innerer
Widerſinn geweſen, denn Oeſterreich-Ungarn
konnte vorausſehen, daß die Beſetzung und
Verwaltung der okkupierten Länder ſehr er-
hebliche Koſten und ſehr beträchtliche Arbeit
verurſachen werde, und es war ſelbſtverſtänd-
lich, daß es dieſe Koſten nicht umſonſt auf-
wenden, dieſe Arbeit nicht umſonſt leiſten
würde. Kaiſer Franz Joſef hat als Souverän
in Bosnien und der Herzegowina geſchaltet
und die Türkei galt als Ausland, wie ſchon
klar aus der Beſtimmung ervorgeht, daß
Ehrfurchtsverletzungen gegen den Sultan
nicht ſtrafrechtlich geahndet wurden. Einige
Formalitäten blieben freilich übrig, die an
die verfloſſene türkiſche Herrſchaft erinnerten,
aber das war alles. Die Türkei hat durch
die Annexion der okkupierten Länder in
Wirklichkeit nichts eingebüßt, und die Jung-
türken müßten wirklich die „größten Eſel“
ſein, wenn ſie in der Annexion den Grund
zu einem Kriege erblicken ſollten. Eine der-
artige Auffaſſung erſcheint um ſo weniger
möglich, als Oeſterreich durch die Räumung
des Sandſchaks Novibazar die Form gewahrt

hat und der Türkei entgegengekommen iſt.

hervorgerufenen Zuſtände verlangten, daß man
der Dekadenz, dem immer mehr anwachſenden
Proletariat unter den Künſtlern zu begegnen
trachtete.

Auf der anderen Seite war man auch der
Virtuoſenkünſte ſatt und ſah in der Häufung
von glänzenden Darſtellern bei den Münchner
Muſterſpielen 1880 eben doch mehr die vir
tuoſen Einzelleiſtungen als das abgerundete
Zuſammenſpiel, die Enſemblekunſt, nach der
man ſich ſehnte. Denn man hatte mittler-
weile eine Spezialität der Schauſpielkunſt
kennen gelernt, die dem Bedürfnis des Pub-
likums nach Einheitlichkeit und Monumenta-
lität des Bühnenbildes wie der Handlung
entgegenkam. Das waren die ſeit 1874
reiſenden Meininger.

Das Neue, was ſie in die Darſtellungs-
kunſt hineinbrachten, ſteht hiſtoriſch nicht un
vermittelt da. Jn Deutſchland allerdings,
das in der Zeit von 1850 bis 1870 den
Höhepunkt der Geſchmackloſigkeit und Kunſt-
fremdheit in bezug auf Lebensführung, Haus-
bau, Jnnenarchitektur, Bekleidung, kurz Mode
überhaupt erreicht zu haben ſchien, finden wir
vor 1870 wenig Anſätze zu einer Verſchöne-
rung des Lebens. Aber in Wien wirkte jetzt
Hans Makart, in München blühte die Piloty-
ſchule und auf den wachſenden Reichtum der
Nation und das damit unabweisbare Be-
dürfnis nach edlerer Form, größerer Pracht,
wurde ſchon hingewieſen. Dem kamen die
Meininger bei ihrer Bühnenreform entgegen
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Was die Unadhängtakeitserklärung Bul-

gariens anbetrifft, ſo liegt die Sache nicht
viel anders. Die Türkei konnte nicht glauben,
daß ihr Oſtrumelien jemals wieder zufallen
werde. Sie konnte auch unmöglich annehmen,
daß das erſtarkte Volk der Bulgaren ſich
dauernd in das Vaſallenverhältnis fügen
werde. Die Unabhängigkeitserklärung mußte
einmal kommen ſeit Jahren ſtrebte die ganze
Politik Ferdinands dieſem Ziele zu. Und
Ferdinand ſelbſt kann zu ſeiner Rechtfertigung
anführen, daß eine ſolche Politik in Bulgarien
volkstümlich war und daß es ſich für ihn um
Sein oder Nichtſein handelte. Die Dynaſtie
iſt erſt jetzt gefeſtigt, nachdem es dem Fürſten
gelungen iſt, dieſe Standeserhöhung durch
zuſetzen, die das Preſtigebedürfnis der Nation
forderte. Die Türkei hatte der Realität nach
nichts verloren nur ihre Eitelkeit iſt ein
wenig verletzt, und darüber läßt ſich hinweg
kommen. Was die oſtrumeliſchen Bahnen an-
betrifft, ſo wird Bulgarien eine angemeſſene
Entſchädigung zu zahlen haben, und die Ange-
legenheit iſt erledigt. Wenn die jungtürkiſche
Regierung klug iſt, ſo regelt ſie ihre Differenzen
mit Oeſterreich und Bulgarien unter vier
Augen und drängt nicht auf einen Kongreß
hin. Denn der Appetit kommt bekanntlich,
wenn man andere eſſen ſieht, und wenn erſt
einmal eine Macht ihren Anſpruch auf Kom
penſation angemeldet hat, ſo iſt die Lawine
ins Rollen gekommen.

Die Jungtürken werden es ſich wohl über-
legen, ob ſie zur Waffe greifen. Gewiß iſt
es nicht angenehm für das neue Regime, daß
ſeine erſte Regterungszeit durch eine Minde-
rung des nationalen Anſehens getrübt wird.
Indeſſen können ſich die Jungtürken über die
Ereigniſſe der letzten Zeit unmöglich wundern.
Man erwartete allgemein von der Einführung
der Verfaſſung eine Erſtarkung der Türkei,
und ſo war es natürlich, daß Oeſterreich und
Bulgarten dieſe Erſtarkung nicht erſt ab
warteten, ſondern handelten, bevor ſie eintrat.
Das war nicht ſehr freundlich, aber die hohe
Politik pflegt ſich über ſolche Erwägungen
hinwegzuſetzen. Es handelte ſich darum, die
Zeit der latenten Kriſis, des Ueberganges, der
Schwäche auszunutzen, und das iſt geſchehen;
Die türkiſche Armee iſt tapfer und genügſam
damit ſind aber auch nach Anſicht der Kenner
ihre Vorzüge erſchöpft es bedarf eines Jahr-
zehntes, um ſie zu einem modernen Heere zu
machen. Außerdem aber liegt die Befürchtung
nahe, daß der Kriegszuſtand einer Wiederkehr
abſolutiſtiſcher Tendenzen Vorſchub leiſten
könnte. Ein Krieg begünſtigt ſtets die ſtraffe
Zentraliſation, und ſo müßte ſich der Einfluß
des Sultans ganz von ſelbſt wieder ſteigern.
Dieſe Erwägungen machen es wahrſcheinlich,
daß die Türkei zum böſen Spiele gute Miene
machen, daß ſie ſich ſelbſt mit der verſchleierten
Annexion Kretas durch Griechenland, den
ſchwächſten ſeiner begehrlichen Nachbarn, ab-
finden wird.

Zum bulgariſch-türkiſchen Konflikt.
Budapeſt, 8. Okt. Heute nachmittag

um 4 Uhr ſind die Donaumoniteure
von Budapeſt in Kriegsrüſtung gegen die
untere Donau abgereiſt. Trotz ofſiziöſen De-
mentis, es ſei nur beabſichtigt, eine Talfahrt
zu machen, ſind politiſche Kreiſe der Ueber
zeugung, daß eine Demonſtration gegen Ser-
bien geplant iſt.

W

Konſtantinopel, 8. Okt.
Ereigniſſe der letzten Tage verliert die jung
türkiſche Sache täglich mehr an Boden. Das
Volk verliert langſam das Vertrauen zu
der in Ausſicht geſtellten goldenen Zeit. Aus
Kreiſen, die bisher als jungtürkiſch bekannt
waren, werden laute Anſchuldigungen erhoben
gegen das Komitee für Einigkeit und Fort-
ſhritt, das nichts tue, als glänzend und in
Saus und Braus zu leben mit den bei der
Nation geſammelten Geldern. Das Komitee
ſoll von den Parlament zur Rechnungs-
legung über alle ihm zugegangenen Summen
gezwungen werden. Man hört laute An-
ſchuldigungen, daß Korruption und Unter
ſchleife wie früher in Blüte ſtanden. Als
Beiſpiel wird angeführt, daß das jungtürkiſche
Komitee mit Hilfe der ganzen hieſigen Preſſe
über Raghib-Paſcha, den zweiten Kammer-
herrn des Sultans, als denjenigen Würden-
träger hergefallen ſei, der fünfzig Millionen
Frank Vermögen auf unreelle Weiſe zuſammen
gebracht habe. An erſter Stelle habe man
ihn zur Rechenſchaft gezogen. Die Rückgabe
dieſer Summen müſſe erzwungen werden.
Jnnerhalb zweier Tage habe Raghib-Paſcha
alle dieſe Stimmen zum Schweigen gebracht.
Raghib ſitzt tatſächlich unbehelligt in ſeinem
Palais in Beſchiktaſch. Die Agitation für
die Reaktion iſt eifrig tätig und findet
momentan ſehr günſtiges Terrain.

Belgrad, 8. Okt. Die ſerbiſchen Blätter
kündigen an, daß ſofort die bewaffnete
Jnſurrektion in Bosnien beginnen und
durch Bombenattentate gefördert werden ſolle.
Tauſende von jungen Leuten melden ſich als
Freiwillige gegen Oeſterreich. Es haben ſich
bereits Freiwilligenkorps gebildet. Das Ka-
binett Welimirowitſch hat dem Könige ſeine
Demiſſion überreicht und ihm angeraten, ein
Kabinett aus allen Parteien zu bilden.

Kaneag, 8. Okt. Jn einer großen Volks
verſammlung wurde die Vereinigung Kretas
mit Griechenland in begeiſterten Reden
gefeiert. Tauſende von Menſchen durchztehen
mit griechiſchen Fahnen und bewaffnet die
Straßen. Die amtlichen Bureaus und die
Geſchäfte ſind geſchloſſen Handel und Verkehr
ſtocken vollkommen. Eine Abordnung von
Notabeln von der Janſel Kreta wird in den
nächſten Tagen in Athen eintreffen and dem
König von Griechenland den Beſchluß der
Nationalverſammlung, Kreta an Griechenland
anzuſchließen, mitteilen. Für den Empfang
der Abordnung find große Vorbereitungen ge-
troffen.

Wien, 8. Okt. Aus Budapeſt wird
gemeldet, daß eine Kompagnie des Peter-
iwardeiner Jnfanterieregiments
geſtern den dortigen Tunnel und die Brücke
beſetzt habe. Ebenſo wurde die Brücke von
Neuſatz vom Militär abgeſperrt. Aus
Belgrad wird berichtet, daß das erſte und
zweite Aufgebot einberufen worden ſei.
Der Präſident der Skupſchtina richtete an die
Volksmenge eine Anſprache, in der er ſagte:
„Können wir nicht mit Waffen ſiegen, ſo
werden wir zu Bomben Zuflucht nehmen.“
Das mazedoniſch-bosniſche Komitee beſchloß
mit Bandenbildung vorzugehen und Bosnien
zu in ſurgieren.,

Wien, 8. Okt. Ein in Konſtantinopel
einlaufendes bulgariſches Schiff mit der Kö-

Infolge der J nigsflagge wurde von der Bo porusfeſtung
Kawak durch zwei Kanonenſchüſſe zur Um-
kehr gezwungen.

Rom, 8. Okt. Auch den italieniſchen
Sozialiſten wächſt in dieſen Wirren der
Appetit. Der „Avanti“ macht allen Ernſtes
den Vorſchlag, Jtalien ſolle ſich auch von dem
Dreibund löſen, um ſich die Sympathien Eng
lands und der Türkei zu ſichern. Der Mo-
ment dazu ſei jetzt da. Deutſchland, das
ſeinen Mißmut über die öſterreichiſche Politik
nicht verberge, würde ungern die ſchon zarten
Bande, die Jtalien an den Dreibund knüpften,
zerreißen ſehen. Jtalien wäre ſo in der
Lage, für die Erneuerung des Dreibundes
und der freundſchaftlichen Beziehungen zu
Oeſterreich die Bedingungen der Rektifikation
der Grenzen der Rätiſchen Alpen oder
wenigſtens der Autonomie Trients und einer
italieniſchen Univerſität in Trieſt zu ſtellen,
und würde auf Deutſchland dabei zählen
können.

Cetinje, 8. Okt. Die Regierung richtete
an die Vertreter der Berliner Signatarmächte
eine Note, in der die Verfügung, betreffend
Bosnien, als eine Verletzung des Berliner
Vertrages bezeichnet wird. Jn der Note wird
noch hinzugefügt, ſoweit die Mächte dieſe
Tatſache anerkennen würden, halte ſich Mon-
tenegro von allen Verpflichtungen aus dem
Vertrage, namentlich ſoweit ſie ſich aus Ar
tikel 29 ergeben, für entbunden.

Berlin, 9. Okt. Die Gefährlichkeit des
Konferenzgedankens ſcheint auch in England
eingeſehen zu werden. Auch franzöſiſche
Blätter laſſen in ihrer Begeiſterung nach.
Dagegen tritt man in Rom für eine Konferenz
ein. Der Abfall Kretas hat in den unteren
Volksſchichten Konſtantinopels beunruhigt.
Die Hetze gegen Deutſchland wird in Kon
ſtantinopel ſchematiſch betrieben.

Berlin, 9. Oktober. Auf dem Aus
wärtigen Amte zu Berlin erfährt die
Lage auf dem Balkan nach einer Jnformation
der Deutſchen Warte“ folgende Beurteilung:
Deutſchland nimmt ſowohl in der bulgariſch-
türkiſchen Frage wie auch in der Frage der
Annexion Bosniens und der Herzegowina
eine durchaus abwartende Stellung ein.
Alles wird davon abhängen, welche Schritte
die Türkei Bulgarien gegenüber unternimmt,
doch glaubt man zuverſichtlich, daß der Streit-
fall Bulgarien ſich auf friedlichem
Wege erledigen laſſen würde, eventuell durch
Einberufung einer internationalen Konferenz
reſpektive einer Konferenz der Signatarmächte
des Berliner Vertrages, denen Deutſchland nicht
beizutreren keine Veranlaſſung finde. Man
neigt ferner der Anſicht zu, daß in der Frage
der Annexion der beiden Provinzen ſeitens
Oeſterreichs mit der Türkei keinerlei
Schwierigkeit erwachſen wird. Oeſterreich hat
ſicherlich in Bosnien ſowohl als auch der Herzego
wina neben bedeutenden kulturellen auch
moraliſche Eroberungen gemacht, die, ganz
abgeſehen von den Beſtimmungen des Berliner
Vertrages, die durch die Okkupation der
beiden Provinzen nicht verletzt erſcheinen,
ihm auch das moraliſche Recht zur Beſetzung
verleihen.

London, 8. Okt. Rußland verſchiebt die
Einladung zum Kongreß, bis es J swolski
in ſeinen hieſigen Unterredungen mit Grey

gelungen ſein wird, mit England bezüglich
des allgemeinen Charakters des Kongreſſes
zu einem Einvernehmen zu gelangen; alle
heißen Bemühungen Frankreichs, ein ſolches
Einvernehmen zwiſchen ſeinem Verbündeten
und ſeinem Freund herzuſtellen, waren bis
jetzt erfolglos. Ruſſiſche offiziöſe Meldungen
betonen auch heute, Rußland halte an der
Forderung feſt, der Kongreß müſſe nicht nur
der Türkei, ſondern auch Rußland und an-
deren Balkanſtaaten Kompenſationen geben.
Anderſeits wiederholt heute die hieſige in-
ſpirierte Preſſe gleich energiſch, daß die
ruſſiſchen Forderungen neuer Kompenſationen
auf Koſten der Türket ganz unzuläſſig ſeien.
Asquiths und Greys geſtrige Reden, die
übrigens nur den Jnhalt der inſpirierten
Leitartikel der letzten Tage wiederholten,
laſſen keinen Zweifel darüber, daß ausge-
ſprochenſte Türkenfreundlichkeit in dieſer
Sache die eigentliche Grundlage der engliſchen
Politik iſt und bleiben wird, und das findet
den rückhaltloſen Beifall der ganzen Nation

Paris, 8. Okt. Von mehreren Blättern
wird gemeldet, daß die Jdee einer europätſchen
Konferenz, die vor einigen Tagen als das
einzige Mittel erſchien, um eine Regelung der
ſchwebenden Orientfragen zu ermöglichen,
heute ſchon weniger günſtig beurteilt
werde. Der „Petit Pariſien“ will wiſſen,
daß zwar Frankreich und Rußland ſich grund
ſätzlich behufs Einberufung einer Konferenz
geeinigt haben, daß aber England, das an-
fangs dieſem Plan geneigt ſchien, jetzt ein
wenig zögere. England fürchte, daß Rußland
die Dardanellenfrage vor Europa aufwerfen
könne. Es widerſtrebe England, eine auch
nur begrenzte Teilung des türkiſchen Reiches
zu ſanktionieren. Die Haltung Englands,
die von entſcheidender Wichtigkeit ſei, könne
die Kongreßidee gleich bei Beginn zum Scheitern
bringen. Der „Figaro“ ſchreibt: Wiſſen
wir denn, welche Rückverſicherung Rußland
abgeſchloſſen haben kann Man begreift
unter dieſen Umſtänden, daß die engliſche
Regierung ſich nicht ohne weiteres entſchließen
und nicht Gefahr laufen will, in einer ſo
entſcheidenden Beratung in der Minderheit
zu bleiben. England verlangt deshalb mit
Recht, daß das Programm des Kongreſſes
Gegenſtand genauer vorheriger Prüfung und
Entſcheidung ſei, damit jede Ueberraſchung
vermieden werde.

Luftſchiiffahrt.
Magdeburg, 7. Okt. Von den Expe-

rimenten mit dem Apparat des Jngenteurs
Grade, die täglich fortgeſetzt wurden,
handelte es ſich beſonders darum, die Leiſtungs
fähigkeit des Fliegers auszuprobieren. Gegen
den Wind war die Geſchwindigkeit naiürkich
erheblich gringer und betrug zwiſchen 15 bis
30 Kilometer in der Stunde, wobei aller
dings das unebene Gelände des Krakauer
Angers zu berückſichtigen iſt. Bet ſchnellſter
Gangart machte die Schraube mit ihren ge-
nieteten Stahlflügeln in der Minute 1800
Umdrehungen und erzeugte einen ſolchen
Luftzug, daß Allzuneugierigen die Hüte von
den Köpfen flogen. Jn der Halle wurde mit
Hilfe eines Dynamometers feſtgeſtellt, daß
die Schraube bei 600 bis 700 Touren, bei
denen der Motor 12 bis 15 Pferdekräfte ent
wickelt, 27 Kilogramm Zugkraft hat. Nach der

Gelernt hatten ſie jedenfalls vom Auslande,
und namentlich von den Engländern.

Dort blühte nicht etwa die Schauſpielkunſt
in beſonderem Maße. Die Engländer ſind
mit wenigen Ausnahmen bis auf den heu-
tigen Tag mittelmäßige Schauſpieler und
noch mittelmäßigere Vramaturgen geweſen.
Aber dem groben Bedürfnis des Volkes be-
hagte von jeher das Ausſtattungsſtück. So
war es kein Wunder, daß ſie auch aus Shake-
ſpeares Werken und namentlich ſeinen
Königsdramen, Ausſtattungsſtücke machten.
Dieſe Shakeſpeare Revivals hat namentlich
Charles Kean, des größeren Edmund mäßig
begabter Sohn, in Aufnahme gebracht. Er
ſpielte 1850 im Princess Theatre den Kauf-
mann von Venedig in einer Aufmachung, die
ganz London in taumelndes Entzücken ver-
ſetzte. Dann folgten noch 16 andere Dramen
des Dichters in der gleichen Weiſe, ſtilgemäß,
prunkvoll, berauſchend. Namentlich die
Schlachtenſzenen in Heinrich V. der feierliche
Krönungszug in Heinrich VIII., der ſich von
einer Wandeldekoration ſtimmungsvoll abhob,
fielen auf und machten auch auf dem Kon
tinent von ſich reden.

Jn Berlin traten die Meininger im Mai
1874 zum erſten Male mit Julius Cäſar
auf und hatten einen Rieſenerfolg. Jn der
Oede des damaligen Berliner Theaterlebens
wurde ihre Friſche, ihre ſorgfältige Beobachtung
des Milieus aufs dankbarſte anerkannt. Man
verglich mit den Klaſſfikeraufführungen der
Hofbühne, mit der Arbeitsweiſe der anderen

Theater und ſah ſofort das den Meiningern
Beſondere. Der Pilotyſtil kam auf die Bühne;
Leben, berauſchendes Leben voll ſinnlicher
Glut und farbigem Prunk flutete auf den
Brettern. Wo waren die Aernmlichkeit, die
öde Langeweile, mit der bisher die Klaſſiker
„referiert“ worden waren. Zwar hatten ja
Dingelſtedt und die Jntendanten von München
und Berlin ab und zu einmal eine gute
Klaſſikeraufführung herausgebracht, aber hier
wurde das Gute zur Regel.

Schiller wurde gewiſſermaßen für die
Bühne neu entdeckt. Man hörte, wie ſeine
Verſe nicht bloß mit rollendem Pathos
wirkten, ſondern wie auch eine natürlichere
Sprechweiſe ihre Reize nicht vernichtete. Und
vor allem, man ſah gute Enſembleſzenen,
man genoß einen künſtleriſch abgeſtimmten
Dialog, in dem nicht Rede und Gegenrede
wie Bomben aufeinanderplatzten, ſondern be-
weglich, lebensvoll von einem zum andern
ſprangen. Das deutſche Publikum lernte, was
paſſives Spiel war.

Die ſchärfer Sehenden freuten ſich an dem
Fehlen faſt jeglichen Virtuoſentums. Es war
alſo einem tüchtigen Regiſſeur doch möglich
die Leiſtung des einzelnen ſo weit zurückzu
drängen, daß ſie in den größeren Rahmen
ſtimmungsvoll ſich einfügte! Freilich ent-
gingen den vom Taumel der kritikloſen Be
geiſterung weniger Ergriffenen auch die
Mängel des Syſtems nicht. Die echten
Rüſtungen und Teppiche galten zu viel, die
Schauſpieler bisweilen zu wenig. Es konnte
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geſchehen, daß im Gewirr einer großen Szene,
in einem breit und realiſtiſch durchgeführten
Lebensbilde, die Dichtung zur Nebenſache
wurde. Abch die Schauſpieler kamen über
eine gewiſſe Grenze nicht hinaus. Gewiß, ſie
waren gut, aber bis zur Genialität verſtteg
ſich keiner, denn Genies konnte das Prinzip,
nach dem ſie arbeiteten, nicht brauchen.

Dieſes neuerweckte Jntereſſe für dos Theater
war wichtig, war eine Lebensfrage für den
jetzt langſam ſich vollziehenden Umſchwung
auf literariſchem Gebiete. Der aufſteigende
Naturalismus warf ſeine Schatten voraus;
die großen Ausländer, vor allem Jbſen,
wollten der Bühne erobert werden. Das ging
nicht mit dem vorhandenen Material an
klaſſiſchen Schauſpielern, das war nur mög
lich, wenn ein für die Bühne ſtark intereſſiertes
Publikum den Suchenden und Exzperi-
mentierenden die Mittel, die Gelegenheit zu
ſolchen Verſuchen gab, Das Jnrereſſe für das
Theater, für jede Art von Stil hatten die
Meininger wieder geweckt. Die neue Kunſt
brauchte nur zu kommen.

Bis jetzt hatte ſich, von ganz vereinzelten
genialen Erſcheinungen, wie etwa Ludwig
Devrient, abgeſehen, die deutſche Schauſpiel-
kunſt nach vorwiegend zwei Seiten entwickelt.
Man pflegte entweder ein edles Pathos,
eine gehaltene, ſteigerungsfähige Dekla-
mation, vor der im Affekte das Haus
erzitterte oder einen möglichſt reinen,
realiſtiſchen Stil, der im Konverſations-
ſtückh, im feinen Luſtſpiel der Wirklich-

keit ſo nahe wie möglich zu kommen trachtete.
Daß die moderne Seele mit ihrem verfeinerten
Nervenleben, ihrer leiſen Dekadenz, noch andere
Ausdrucksmöglichkeiten beſaß, wußte man
noch nicht, obgleich die Dichter ſeit Kleiſt
etwa, jenes unbeſtimmbare, jenes Gran von
Nervofität, von Jmpreſſionismus, von leiſerer
ſeeliſcher Schwingkraft ihren Geſtalten ſchon
mitgegeben hatten. Nun kam vom Auslande,
vom Romanentum her, der Anſtoß zu weiterer
feiner darſtelleriſcher Entwicklung.

Jn Deutſchland wurde dieſe Nervenſchau
ſpielkunſt zum Bedürfnis mit der Entwicklung
des Naturalismus und mit der ſtärkeren Ein
wirkung Jbſens auf das deutſche Geiſtesleben.
Dieſer Magus aus dem Norden konnte von
Schillerdarſtellern nicht geſpielt werden. Er
forderte Schauſpieler, die ſeinen immer nur
Endpunkte gebenden Dialog verſtändlich machen
konnten, die analytiſche Kraft genug beſaßen,
das zwiſchen den Zeilen Stehende, Ungeſagte
und Unſagbare zu verſtehen und wiederzu-
geben. Jede feinſte Schwingung der Seele
wollte da mitempfunden, jeder Herzſchlag mit-
erlebt ſein. Und wunderbar! Die Jbſen-
ſchauſpieler, die Nervenkünſtler ſchoſſen wie
aus dem Boden geſtampft hervor. Man hat
geſagt: Jede Zeit und jede literariſche Schule
ſchafft ſich ihre Darſteller. Hier wurde das
wahr. Wo eben noch das Pathos, die wuchtige,
ſchöngewachſene Kraft, die klare, helle Luft
der Meininger gewaltet und gewebt hatte,
da tauchten jetzt zarte, ſchwächliche, ja ge
breſtenhafte Geſtalten mit gellenden Organen
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ſtark ausgefallen. Um dem Uebel

nötätig.

ſagdeburgiſchen Zeſtung ſt die Schrambe
ſehr gut konſtruiert, für den Motor aber zu

abzu
pelfen, ſind an beiden Teilen Aenderungen

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Oktober.

halt in Rominten fort.
Flensburg, 8. Okt.

neten von Huſum hielten

der Montagsſitzung abgegebenen Erklärung
des Bürgermeiſters Dr. Schücking, daß
er nicht der Verfaſſer des Artikels über den
Stadtverordneten Rotgart ſei, nicht zufrieden
zu geben. Der Bürgermeiſter hat dem Stadt-
verordnetenvorſteher Witt ſchriftlich mitgeteilt
daß er während der Dauer der Diſziplinar-
unterſuchung bei der Königl. Regierung ſeine
Suspenſton beantragt habe.

Cokales.
Merſeburg, H. Oktober.

Der erſte Nachtfroſt iſt am 6. Oktober
morgens zu verzeichnen geweſen. Dieſer Ein
tritt kann als ein ſehr frühzeitiger bezeichnet
werden. Jn den letzten 30 Jahren iſt nur
zweimal ein früheres Eintreten des erſten
Nachtfroſtes zu vermerken geweſen, nämlich
im Jahre 1881 am 24. September und im
Jahre 1887 am 23. September. Selbſt in
dem kalten Oktodermonat des Jahres 1905
(er war im Vurchſchnitt 33 Grad kälter als
die Norm) trat der erſte Nachtfroſt erſt am
21. Oktober ein. Der letzte Termin für den
erſten Nachtfroſt fiel in das Jahr 1906, wo
er am 5. Dezember eintrat. Aber dann ſetzte
der Winter mit Macht ein, denn 1906/07
hatten wir eine beſonders ſtrenge Kälte. Wie
man ſieht, laſſen ſich alſo aus dem frühen
oder ſpäten Eintritt des erſten Nachtfroſtes
auf den kommenden Winter keine Schlüſſe
ziehen.

Beraubt. Das „Wf. Tagebl.“ ſchreibt
Der Kupferſchmiedemeiſter Dietrich aus Quer
furt iſt im Verlaufe einer Bierreiſe ſeiner
Uhr und ſeiner einkaſſierten Gelder beraubt
und mit vielen Wunden am Kopfe
aufgefunden worden. Der Meiſter ſcheint ſich
einen Kleinen geleiſtet zu haben.

Provinz und Umgegend.
Dürrenberg, 7. Okt. Der Schmiede-

meiſter Hermann Schulze aus Gr.-Görſchen
hat das Schmiede- Geſchäft des Herrn Hermann
Herſurth hier mit dem 1. Oktober käuflich
übernommen. Letzterer zieht ſich ins Privat-
leben zurück. Die Bewirtſchaftung des
Hotels „Rheiniſcher Hof“ übernimmt Herr
Harl Börner früher Geſchäftsführer und
zuletzt Oberkellner im Hotel „Kleiner Jnſels-
berg“ in Friedrichroda.

Schkeuditz, 8. Okt. Mit dem Bau der
elektriſchen Bahn Merſeburg-
Schkeuditz- Delitzſch ſoll es ernſt
werden. Am Sonntag nachmittag 3 Uhr
findet im Bahnhotel Schilte in Schkeuditz
die erſte öffentliche Beſprechung über das
Projekt ſtatt. Die Anwohner aller Ort-
ſchaften an der Bahnlinie ſind dazu will-
kommen. Es handelt ſich um die Orte:
Merſeburg, Venenien, Wallendorf, Wegwitz,
Zöſchen, Unterhof, Göhren-Dölkau, Kötzſchlitz
Zſchöchergen, Groß und Klein Dölzig, Klein
Liebenau, Schkeuditz, Cursdorf, Gleſien, Gre-

(Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer ſetzt den Jagdaufent

Die Stadtverord-
eine geheime

Sitzung ab und beſchloſſen, ſich mit der in

behna, Zwochau, Grabſchütz, Liſſa, Katters
naundorf, Delitzſch.

Weißenfels, 8. Sept. Den Tod in der
Saale ſuchte und fand geſtern nachmittag
gegen 2 Uhr der Milchhändler Lohſe, Fiſch
gaſſe 13 wohnhaft. Nachdem er ſich ſeines
Rockes und ſeiner Uhr entledigt hatte, ſprang
er von einem Floß oberhalb des „Bades“
aus in die Fluten und verſchwand ſofort.
Mißliche Familienverhältniſſe, dazu die
Kündigung einer Hypothek von 3000 Mk.,
für die vorerſt kein Erſatz zu ſchaffen war,
ſollen den 62 jährigen Mann veranlaßt haben,
freiwillig den Tod zu ſuchen. Gegen 5 Uhr
wurde die Leiche, die ſofort vom Fiſcher
meiſter Maudrich aufgefunden wurde, aus
dem Waſſer gezogen und zur Leichenhalle
transportiert.

Bad Köſen, 7. Okt. Die uner-
quicklichen Verhältniſſe, die
zwiſchen einem Teil der Stadtverordneten
und dem Magiſtrat herrſchen, ſpiegeln ſich in
unſeren Stadtverordnetenſitzungen derart wieder,
daß eine zum 29. September vom Stadtver
ordnetenvorſteher anberaumte Sitzung nicht
beſchlußfähig war, weil nur fünf Stadtver-
ordnete erſchienen war. Jnfolgedeſſen mußte
zum 3. Oktober eine andere Sitzung anbe-
raumt werden, wozu aber nur vier Stadt
verordnete erſchienen.

Bad Köſen, 8. Okt. Der Beſuch von
Kurfremden hat ſich Ende September ds. Js.
auf 3350 gegen 3100 zur gleichen Zeit des
Vorjahres und gegen 2660 zur gleichen Zeit
des Jahres 1906 geſteigert. Neben der Ver
mehrung des Verkehrs von eigentlichen Kur-
fremden hat auch der Paſſantenverkehr einen
erheblichen Aufſchwung genommen. Er
freulich ſind demgemäß die in dieſem Jahre
erzielten Einnahmen unſerer Kurverwaltung.
Während an Kurtoxe im Jahre 1906
10120 M., 1907 12075 M. eingingen, ſind
dieſe E.nnahmen in dieſem Jahre auf über
12400 M. angewachſen. Ein Wald-
brand, der geſtern auf dem waldigen
Gelände oberhalb der Saalhäuſer ent-
ſtand, konnte durch das Hinzukommen von
Spaziergängern glücklicherweiſe auf ſeinen
Herd beſchränkt werden. Das Feuer iſt jeden
falls durch das unachtſame Umgehen mit
einer brennenden Zigarre entſtanden. Jn
dem Verfahren gegen den Stadtverordneten-
vorſteher Siebold wegen Verleumdung und
falſcher Anſchuldigung des Bürgermeiſters
Kretſchmar fanden im Kurhauſe zum „Mut gen
Ritter“ eine größere Anzahl gerichtlicher Ver-
nehmungen durch den Amtsgerichtsrat Bern-
ſtein aus Naumburg a. S. ſtatt.

Sandau (Elbe), 7. Okt. Großfeuer
hat im nahen Dorfe Neukammer vier
Wohnhäuſer und 30 Wirtſchaftsgebäude ein-
geäſchert. Das Feuer griff mit ſo raſender
Schnelligkeit um ſich, daß die Bewohner kaum
ihr Leben retten konnten. Auch viele Gänſe,
Hühner und mehrere fette Schweine ſind den
Flammen zum Opfer gefallen. Drei Wirt-
ſchaften ſind vollſtändig niedergebrannt. Das
Feuer wurde durch die Strohdächer und den
Wind begünſtigt. Der Schaden beträgt weit
über 200000 Mark. Vermutlich liegt Brand
ſtiftung vor. Das Feuer iſt bei dem Land-
wirt Leppin entſtanden. Betroffen wurden
von dem Brandunglück die Landwirte Ttie-
decke, Ernſt, Peters, Leppin, Schröder, Guſtav
Ziehm, Franz Treu, Fritz Treu, Rudolf Zehm
und Schlammeuß. Scheunen und Ställe
waren bis an den Firſt mit Vorräten gefüllt,
ſo daß dem Feuer reichliche Rahrung ge-
boten war. Die aus den Nachbarorten

Jederitz, Wulkau, Altkamern, Hohenkamern,
Sandau, Kuhlhauſen, Garz, arnau, Schön-
feld und Scharlibbe zur Hilfeleiſtung heran-
geeilten Spritzenmannſchaften mit ihren Löſch-
geräten mußten ſich auf den Schutz der teil-
weiſe ſtehen gebliebenen Wohngebäude be-
ſchränken.

Gera, 7. Okt. Der Dompteuer Wagner,
der im Reſidenztheater Morescos Löwengruppe
vorführt, wurde am Montag während der
Vorſtellung von einem Löwen nicht unerheblich
am Kopfe verletzt, gleichzeitig wurde ihm der
Daumen der linken Hand durchgebiſſen. Wag-
ner führte jedoch mit ſtaunenswerter Energte
die Vorſtellung ohne Störung zu Ende.
Wagner verlor vor zwei Jahren auf entſetzliche
Weiſe ſeine junge Frau, die damals von den
Beſtien zerfleiſcht wurde.

Vermiſchtes.
Schmölln, 7. Olt. Trübe Erinnerungen weckt

eine Bekanntmachung des herzoglichen Amtsgerichts,
wonach das Konkursverfahren über das Vermögen
des Agenten Karl Grünert in Schmölln nach er-
folgter Abhaltung des Schlußtermins aufgehoben
worden iſt.
Bewohner unſerer Stadt und ihrer Umgebung die
Geldgeſchäfte mit der Altenburger Landesbank ver-
mittelt und ſich in dieſer Eigenſchaft raffinierte Be
trügereien zuſchulden kommen laſſen. Um faſt
300 000 Mk. hat Erünert ſeine Kunden betrogen.
Schließlich flüchtete er ins Ausland, wurde aber
ausgeliefert und zu zehn Jahren Zuchthaus verur-
teilt. Bei dem Konkurſe ſind auf die Gläubiger
kaum 2 Prozent entfallen. Die Leidtragenden
waren zumeiſt kleinere Leute.

Kleines Feuilleton.
Ein Halsbandprozeß. Der geheim-

nisvolle Diebſtahl an dem koſtbaren Perlen-
halsband der Gräfin Wartensleben
hat monatelang das allgemeine Intereſſe
aufs lebhafteſte erweckt. Auch jetzt, da die
frühere Kammerfrau der Gräfin Wartensleben,
Marta Steger, ſich ſelbſt verraten hat und
unter Anklage ſteht, entbehrt der Fall noch
nicht der Schwierigkeit. Die Angeklagte be-
haupter nämlich, daß ſie der Gräfin nur wegen
der ſchlechten Behandlung einen Schaber-
nack ſpielen wollte, aber nie daran
dachte, ſich den Schmuck anzueignen. Sie
will in der Nacht zum 15. Februar,
als die Gräfin ihren Schmuck in eine
unverſchloſſene Kaſſette legte und ſich dann
auf wenige Minuten aus dem Schlafzimmer
entfernte, den Schmuck an ſich geriſſen haben,
um ihn wegzuwerfen und die Gräfin durch
den vorübergehenden Verluſt des wertvollen
Beſitzſtückes zu kränken. Die Entwendung
des Schmuckes ſei vorzeitig entdeckt und ſſie
als Täterin in Verdacht gekommen. Jn ihrer
Angſt wußte ſie ſich nicht anders zu helfen,
als daß ſte den Schmuck raſch unter ein hoch-
gebogenes Fenſterblech ſteckte. Dort wurde der
Schmuck ſchließlich auch nach wenigen Monaten
durch die Angeklagte ſelbſt herausgeholt.
Vorher aber blieben alle Nachforſchungen ver
gebens. Das Wohnhaus der Gräfin in der
Hinderſinſtraße wurde aufs genaueſte durch-
ſucht, dte Steger und ihr Mann, ein Ver-
ſicherungsagent in Frankfurt a. M., von
dem ſie getrennt lebt, verhaftet und einem
ſcharfen Verhör unterzogen, alle möglichen
Spuren von der Kriminalpolizei mit größtem
Eifer verfolgt der Schmuck blieb aber
verſchwunden, die Tat unaufgeklärt und kein
Verdächtiger konnte überführt werden. Der
Schmuck, eine fünffache Perlenkette aus 237
einzelnen beſonders großen und hellen Perlen,
hatte einen Wert von über einer Viertel-
million. Die Gräfin ſetzte auf ſeine Wieder-
erlangung eine Belohnung von 10,000 Mk.

aus umſonſt.

Grünert hatte vor Jahren für viele

Erſt als der Rechtsbeiſtand
der Gräfin, Dr. Hugo Marcuſe (Berlin), ſich
mit dem Privatdetektivinſtitut „Jus“ in
Verbindung ſetzte, um die Steger zu be-
wachen, und als eine Angeſtellte dieſes
Bureaus ihr als Freundin, ein Angeſtellter
als Liebhaber näher trat, verriet Marta
Steger das Verſteck des Schmuckes. Sie hatte
ſich nun vorigen Mittwoch vor der 7. Straf-
kammer des Landgerichts I wegen Diebſtahls
zit verantworten. Frau Steger, die bereits
dreimal in Unterſuchungshaft genommen und
immer wieder entlaſſen worden war, befindet
ſich ſeit Anfang Auguſt wieder in Unter-
ſuchungshaft. Das Urteil iſt bereits in
voriger Nummer mitgeteilt worden.

Die Farm des Todes. Aus New
York wird geſchrieben: Ganz Amerika blickt
mit Spannung auf den kommenden Schwur-
gerichtsprozeß gegen den Helfershelfer der
Maſſenmörderin von Laporte, jener berüchtigten

Frau Belle Guinneß, die auf ihrer im
Staate Jndianag einſam gelegenen Farm
zahlreiche Männer kalten Blutes ermordete.
Man erinnert ſich, welch ungeheures Aufſehen
die Entdeckungen verurſachten, die nach dem
Brande der Farm Laporte unter den rauchen-
den Trümmern des Mordhauſes gemacht
wurden. Belle Guinneß, eine geborene
Norwegerin, lockte durch Hetratsanzeigen
werbeluſtige Ehekandidaten in ihre Behauſung,
erſchlug ſie hinterrücks mit einem Beil und
beraubte ſte ihres Geldes und ihrer Wert-
ſachen. Niemand von den Bewerbern um die
Hand der ſtattlichen Farmerswitwe verließ
lebend das Haus. Aus den Kellern der Farm
grub die Polizei die Leichen von elf ihrer
Opfer aus, die alle auf dieſelbe Weiſe hin-
geſchlachtet worden waren. Die blutdürſtige
Farmerin hatte, das ergab die Unterſuchung
unzweifelhaft, Komplizen gehabt. Unter dem
dringenden Verdacht, der Maſſenmörderin
von Laporte Henkersdienſte geleiſtet zu
haben, wurde im Mai dieſes Jahres Ray
Lamphere, ein früherer Liebhaber von Belle
Guinneß, verhaftet. Die weiteren Nachfor-
ſchungen der Polizei ließen die neue Frage
aufkommen Hatte Mrs. Guinneß außer
Lamphere noch einen anderen Genoſſen, einen
Mann, der ſich ſo weit im Hintergrunde ge-
halten hatte, daß beſtimmte Spuren von ihm
nicht ermittelt werden konnten Die Theorie,
daß dieſer Mann cxiſtierte, wird durch die
Ausſagen unterſtützt, die von den in der
Nachbarſchaft der Mordfarm wohnenden Leuten
gemacht wurden. Ein anderes Problem, das
bis jetzt noch nicht endgültig gelöſt werden
konnte und das kurz nach der Entdeckung der
grauſenerregenden Maſſenmorde von Laporte
die Gemüter der Nordamerikaner in Aufre-
gung verſetzte, iſt keine Frage. Jſt Belle
Guinneß noch am Leben oder bei dem Brand
ihrer Farm umgekommen Sie wurde nach
der Feuersbrunſt, die zur Entdeckung ihrer
Verbrechen führte, nicht wieder geſehen.
Ein kopfloſer Rumpf, den man unter der
Aſche fand, wurde eine Zeitlang als der ihre
angeſehen. Aber bald wurden ſtarke Zweifel
laut, und viele Leute glauben noch heute,
daß die kühne Verbrecherin vor dem Brande
entflohen und ſich jetzt noch irgendwo ver-
berge. Ray Lamphere, der auf der Farm
als Werkführer tätig war, wird beſchuldigt,
bei den Morden behilflich geweſen zu ſein
und die Leichen der von Belle Guinneß ange-
lockten Männer begraben zu haben, und man
hofft, daß der Prozeß gegen ihn über die
noch ungelöſten Rätſel von Laporte weitere
Aufklärung bringen wird.

und hektiſcher Geſichtsfarbe auf, da herrſchte
ein ſchweres Dunkel, in dem das Seelenleben
dieſer nervöſen, perverſen, verfeinerten Menſchen
ſich entlud.

Die erſte Bühne des Jmpreſſionismus
wurde das Deutſche Theater in Berlin inſo-
fern, als hier eine Anzahl von Darſtellern
ſich zuſammenfand, die ſchrittwetſe der neuen
Kunſt Land eroberten, zwar nicht mit Jbſen,
ſondern mit Schiller anfingen und weniger
in bezug auf das Repertoire, da ſie eigentlich
vernach äſſigten, als in bezug auf den Dar
ſtellungsſtil ſich reformatoriſch erwieſen.

Der Stil des Deutſchen Theaters erwies
ſich im höchſten Grade bildſam für den künſt-
leriſchen Nachwuchs, der hier emporkeimte.
Georg Engels komiſche Urwüchſigkeit und
liebenswürdige Rauheit wurden hier abge-
ſchliffen, Otto Sommerſtorff, Arthur Kraus-
neck, Max Pohl, Franz Schönfeld, Max Patteg,
Hermann Niſſen, Marie Poſpiſchill, Louiſe
von Pöllnitz, Tereſing Geßner und vor allem
Elſe Lehmann und Agnes Sorma gingen
von dieſer Bühne aus. Die Stützen des
Enſembles waren Kainz, die Sorma und die
Niemann. Kainz war von Förſter am Leip
ziger Stadttheater ausgebildet worden, hatte
dann drei Jahre bei den Meiningern, drei in
München gewirkt und ſchon beim Gaſtſpiel

der Meininger in Berlin als Prinz von
Homburg, als Koſinsky außerordentliche Hoff
nungen erweckt. Sie erfüllten ſich nun, denn
Kainz beſaß alles, was der Nervenſchauſpieler,
der Jmpreſſioniſt braucht eine biegſame,
ſchmale, katzenhaft geſchmeidige Geſtalt, die
wie eine Damaszener Klinge aufſchnellen
konnte, eine Stimme, die alle Regiſter von
fauchenden Fiſteltönen bis zum niederwuchten-
den Baß ziehen konnte, ein Händeſpiel voll
unnachahmlich vielſeitiger Beredſamkeit und
das einnehmende, krankhaft bleiche Antlitz, dem
zwei ſeltſam leuchtende Augen einen Stich
ins Hinfällige, Morbide verliehen. Und dazu
kam ein ſeltner Jntellekt und ein Reichtum
der Seele, der jeder ſeiner Geſtalten unmittel-
barſtes Leben verlieh. Den ſtärkſten Eindruck
machte Kainz als Sprecher. Schon Richard
Wagner hatte verlangt, das Redetempo auf
der Bühne um das Doppelte zu beſchleunigen.
Kainz wurde dieſer Forderung gerecht. Jn
ſeiner Sprechweiſe gab es kein wohliges,
deklamatoriſches Ausruhen auf dem Wort;
jagend eilte ſte dem Sinneshöhepunkte zu,
um nach kurzem Verweilen eben ſo raſch dem
Sinnesſchluß der Phraſe zuzuſinken. Dieſe
Art konnte ſich nur ein Meiſter des Verſtandes
erlauben, einer der ſinnenfällig trotz alledem
zu akzentuieren verſtand. Jm Munde ſeiner

Nachahmer und die Sprech weiſe von Kainz
wurde ſchnell in Deutſchland Mode wurde
ſolche Art zur Manier, die jedes Verſtändnis
des geſprochenen Wortes ertötete. Jahrelang
hat man nach Kainz erſter Wirkſamkeit in
Deutſchland oder wenigſtens in Berlin kein
gutgeſprochenes Wort gehört. Auch für den
Künſtler ſelbſt lag die Gefahr der Manier
hier nahe und er iſt ihr nicht immer
entgangen. Bei Wiederholung von Stücken,
auf Gaſtſpielreiſen, geriet er nur zu leicht in
ein bloßes A haſpeln der Rede, dem irgend-
welche ſeeliſche Erregungen als treibende Ur-
ſachen nicht parallel gingen, Kainz „markierte“
und war dann nur noch der Schatten ſeiner
ſelbſt.

Neben ihm ſtand in brennender Schönheit
und mädchenhaftem Charme zugleich Agnes
Sorma, „die nie beſſer war, als wenn ſie,
ſchön und herzensklug, aber humusarm und
mehr empfindungszart als empfindungsſtark,
die anſchmiegſame Frau von Geiſt auf
welcher Altersſtufe und welcher Verkleidung
immer darzuſtellen hatte. Das Bild eines
naiv-koketten Weltkindes zeichnete ſie in ſtillen,
wunderfein abgetönten Aquarellfarben, mit
ungreifbaren Nuancen, von einem Flor um
floſſen, einem zitternden Hauch umweht“
(Jacobſohn). Jhre Chriſtine in Schnitzlers

e

Liebelei, ihre Jüdin von Toledo, ihr Käthchen
von Heilbronn, ihre Katharina Shakeſpeares
waren von berückender Menſchlichkeit. Die
dritte unter den Großen des deutſchen The-
aters, Hedwig Niemann, entwickelte ſich zur
Stütze des modernen Repertoires von l'Ar-
ronges Gnaden. Was ſie an Reichtum der
Seele zu vergeben hatte, das mußte ſie an
ephemere Geſtalten kleiner Hauspoeten ver
zetteln.

Mit ſolchen Künſtlern beherrſchte das
Deutſche Theater fünf Jahre lang das dar-
ſtelleriſch intereſſierte Berlin.

Beſſer waren nach der Seite der Enſemble-
bildung die Hof- und Provinztheater dran,
fofern ihre Leitung nicht jeglicher dramatur-
giſchen Jnitiative bar war. Und wirklich
arbeiteten ſich ein paar Hofthteater zu achtung-
gebietender Höhe empor. Die Meininger
hatten in bezug auf die Regieführung nicht
umſonſt gewirkt; der Jmpreſſionismus der
Schauſpieler, der in Berlin zur alleinſelig-
machenden Manier ward, ließ ſich von ein
ſichtiger Regie die rechten Grenzen anweiſen,
und ging die Theaterleitung der jungen
Literatur nicht ängſtlich aus dem Wege, ſo
waren ſchöne Erfolge zu erzielen.

(Schluß folgt.)



e

r

Nummer 239. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „JUluſtr. Sonmagsblatt“ Sonnabend, den 10. Oktober.

Iodes- Anzeige
Es hat dem Herrn über Leben und Tod getfallen,

geliebte Mutter, Schwieger- und Grossmutter,

frau Ottilie Von Kehler
geb. Rinck

aus dieser Zeitlichkeit abzuberufen in die Ewigkeit.

Merseburg, den 8. Oktober 1908.
Karl von Kehler, Oberstleutnant beim Stabe des

Infanterie-Regts. Fürst Leopold von Anhalt-Dessau,
Kurt von Kehler., Oberst und Kommandeur des

Infanterie-Regts. Prinz Louis Ferdinand von Preussen,
Wanda von Kehler, Stiftsdame

Keppel,

Elisabeth von Kehler, geb. von Ploetz,
Else von Kehler, geb. von Uebel

und 4 Enlel.
Die Beerdigung findet

um 5 Ubr abends,
aus statt.

unsere

von Gesecke

am Sonnabend, den 10. Oktober.
von der Kapelle des Städtischen Friedhofes

(2207

Für die mich tief bewegenden,
Beweise der herzlichen Liebe für meine teure heimgegangene
Frau und die mir aus allen Kreisen erzeigte Teilnahme bei
meinem schweren Verlust ist es mir bei meinem hohen Alter
unmöglich, jedem persönlich so zu danken, wie ich möchte,
und muss ich daher bitten, meinen Dank nur auf diesem
Wege aussprechen zu dürfen, Ich bin überzeugt, dass das An-

so unendlich zahlreichen

denken der teuren Entschlafenen bei allen, die sie gekannt
haben, im Segen fortleben wird. 2208

von Diest
Wirklicher Geheimer Rat.

9. Oktober 1908.

Werder-Milech.
Merseburg,

Der Milchfahrer Schönbrodt hat ſeine Stelle bei uns
gekündigt, und iſt infolgedeſſen ſeit

Donnerstag, den s. Oktober
ein anderer Fahrer angeſtellt worden. (2256

Derſelbe wird ſich bemühen, die geehrten Abnehmer auf
das Pünktlichſte zu bedienen; ſollte im Anfang Jemand nicht
pünktlich bedient werden, ſo bitten wir, uns dies durch Poſt-

karte (Porto wird vergütet) oder Telephon unter Nr. 302
mitzuteilen.

Es wird gebeten, auf das Klingeln zu achten.

Die Gutsver waltung
Ein großer Transport
Original oſtfrieſiſches Jungvieh

als jährigeS XKunh- u. Zullenkälver
desgleichensprungfähige Zullen

(alle mit Urſprungsatteſt verſehen) iſt bei mir zum Verkauf

eingetroffen. (2209L. Nürnhberger.
Vom 1. November 1908 bis Ende Oktober 1909 ſoll die Liefe

rung der Verpflegungsgegenſtände als: Kartoffeln, Grünwaren,
Kolonialwaren, Backwaren, Milch etc.

ferner die Abnahme der Abſälle und Speiſereſte für die Küche des
II. Bataillons Füſilier-Regte. Nr. 36 vergeben werden. Lieferungsbe-
dingungen liegen in der Küche aus. Verſiegelte Angebote mit Aufſchrift
verſehen, ſind bis 17. Oktober 1903, vormittags 9 Uhr an die unter-
zeichnete Küchenverwaltung einzuſenden, (2211

Merſeburg den 9. Oktober 1908.
Die Küchenverwaltung

des II. Bataillons Füſilier-Regts. Nr. 36.

B ſchmerzl. Frong. M II Muder,
MAerseburg, Markt 19, part. Eingang vis à vis Ratskeller.)

Zahn-Atelier

Ev. Männer-
und Jünglings-Verein.

Sonntag, den II. Oktbr., abds
8 Uhr im Vereinslokal
Familien- Abend

„Perſfönliche Erinnerungen an den
Feld marſchall Grafen Häſeler“ (Herr
Major Küſter.) (2205Der Vorſtand: Werther P.

Miſſionsverloſung.
Die Verloſung findet Ende Ok-

tober ſtatt. Loſe ſind noch bei
mir zu haben. Auch bitte ich die
mir zugedachten Geſchenke baldigſt
mir zuzuſenden. (22 12

Frau Paſtor Werther.

Grosse
Mobiliar-Auktion.

Dienſtag, den 13. Oktober 1908,
vormittags 9 Uhr

ſollen im Alten Schützenhauſe vor
dem Gotthardtstor fortzugshalber

1 hochherrſchaftiiche ſchwarze
Salongarnitur beſtehend aus:
Sofa, Tiſch, 2 Fauteuils, Verti-
kow, Damenſchreibtiſch, 2 Stühlen,
1 Stnhl mit Kiſſen, Spiegel mit
Marm.-Pl., Säule mit Lampe,
Staffelei n. Etagère mit Lampe,

ferner: 1 Adke.-zrot. Plüſch-Sofa,
1 Vertikow, 1 Reformſchreibpult,
1 Schiebeſchrank für Zeichnungen
2c., 1 kl. Bank (gebrannt), ein
Tritt (geſchnitzt), 1 Etagère, ein
Klavierſeſſel, 1 zweiſitz. Kinder
Sportwagen, 1 Feldbett 1 Bett-
himmel, verſchiedene Portièren,
Puppen Küche, Waſchtiſch und
Schrank, 1 Bierſervice, 1 Kom
potière mit ſilb. Fuß, 1 Tivoli
und 1 gr. Croretſpiel, 1 Heck- u.
andere Vogelbauer und noch viele

Wirtſchaftsgegenſtände öffentlich
meiſtbietend verſteigert werden.

Richard Krampf.

Tapeten,
nur neueſte Muſter, zu anerkannt

billigſten Preiſen.
Walter Sommer, er en

Halle a. S.. Tel. 3362.
GeldLotterie

des Preußiſchen Landes Vereins
vom Roten Kreuz.

Ziehung vom 20.--24. Okt. 1903.
Hauptgewinn: 100 000 Mk.
Loſe à 3,30 Mk. zu heben in der

Kgl. Lotterie Einnahme
Halleſcheſtr. 25. (2203

Zur Herbstpflanzung
empfiehlt die Baum ſchule von
C. Patas ch in Zweimen bei
Zöſchen ihre reichen Beſtände an

ſtarken (1996Kirſchen, Aepfeln, BHirnen,
Hochſtamm und Buſch uſw.

Sorten echt und blutlausfrei.
2 ſehr ſchöne

trockene kühle

S Reller
ſind ſofort zu vermieten.

part., BRurgstrasse 9.
Empfehle

Rot-, Leber- und Schwartenwurſt
à Pfd. 70 Pf. 5 Pfd.- Abnahme 3 Mk.,
5 Pfd. Schmeer u. fett. Fleiſch 3,50 Mk.

5 Pfd. Speck 3,50 Mk.
Gleichzeitig bringe meine (875
feinen Fleiſch und Wurſt-

waren ſowie Auſſchnitt
in empfehlende Erinnerung.
K. Kellermann, Fleiſchermeiſter.

Cchte Gravenſteiner

ſowie verſchied. Sorten harte Winter-
äpfel, alles prima Ware gibt zu
billigſten Tagespreiſen ab

Frau Moch, Dom 1.
Obſt- und Südfruchthandlung.

Stadttheater in Halle.

W eheJ d de 39 W 575 4 re n e ee. m z
h

e

am 21. und 22

Oktober 1908

im Wintergarten zu Halle a. S.
Magdeburgerſtraße 66.

Eintritt für Erwachſene freil

S Licht, Elektro Sol g d. s w227 e ſos- a Gicht, Jſchias, S
2 Wanneubäder nfluenza, Nervenſchwäche, Zr Se n en, Maſſagen s u. Blaſenleiden, Schlaf S

S S gen, Z.Packungen rc. loſigkeit, Erkältungen 2e. S

wirtſchaft.

ferdeverkauf.
Wegen Saiſonbeendigung verkaufe ich von heute ab

meinen Pferdebeſtand, leichter Schlag.
R. Reisshauer, Hippodrombeſther,

Merseburg., Thüringer Hof. (2210

rſerdezum Schlachten
kauft ſtets

W. Naundorf,Tiefer Heller I. (175
Erfurter Blumenkohl

jeden Markttag friſche Sendung
empfiehlt Frau Richter,

Johannisſtr. Nr. 11.
Marktſtand ander Kirche.

Prima Kalbfleiſch
à Pfd. 70 Pfg. empfiehlt

L. Nürnvberger.
Mk. 22.000

I. Hypothek à 4 0 auf ſchönes
Zinshaus in Weißenfels von gut
ſituiertem Beſitzer geſucht. Feuer-
ſozietäts-Verſich. ca 37000 Mark.
Beſte Kapitalanlage. Offerten suh.
2201 an die Exped. ds. Blattes.

23 ſehr aut
möblierte Zimmer

geſucht, abgeſchloſſen gelegen, mit
Badeeinrichtung zum 1. November.

Offerten unter 2200.
Mittleres gut verzinsſiches,

Wohnhaus
e zu verkaufen.

Offerten unter L. 1000 an d. Exp.
ds. Blattes erbeten.

Untertaiſlen Gr etſg ot,
Große Auswahl. (923

U. Schnee Nachf., Halle a. S.,
Gr. Steinſtraße 84.

Herrlichen Haarwuchs
und feinen Schnurrbart erzeugt
Kneiſels Barttinktur, à Fl. 1 Mk.
in der Central-Drogerie und

Kaiser-Drogerie.
ca. 2000 Weihnachtsbäume

hat abzugeben (2213
Rittergut Kriegstedt
bei Lauchſtedt Bezirk Halle a. S.

Sonnabend, 10. Okibr., abends
71 Uhr, Umrauſchkart. giltig: Don
Carlos.
KlettenwurzelHaaröl
von Carl Jahn in Gotha;
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung und Verſchön-
rung des Haares, zur Reinigung
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner.

u h

ferde
zum Schlachten

kauft (1975geinnola Möbius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbe rieb.

Oelgrube 5. Tel. 394.

n
Folot

ne

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonnmag, den 11. Oktober (17. n. Trinit.)

Geſammelt wird eine Kollekte für die
Notſtände in der evang. Landeskirche.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent

Trümpelmann aus Magdeburg Er-
öffnungsgottesdienſt der Provinzial
Synode. Jm Anſchluß daran Beichte
und Abendmahlsfeier für die m W
der Synode. Nachm. Uhr
Diakonus Wuttke.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen Verein,
Seffnerſtraße 1.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Nachm. 5 Uhr: Prediger Perſchmann.
Abends 8 Uhr: Jünglings-Verein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Perſchmann.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags ,7 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
von 11--12 Uhr mittags.

Beichte, */„8 Uhr:

Für die Redaktion verantwortlich Ru dorf Heine Druck und Verlag von Rudolf. Hein e, Merſeburg.
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